










Kirgisistan: Gesundheitsförderung in Dörfern
In Dörfern unterstützt die DEZA rund 1700 von Freiwilligen 
geführte Gesundheitskomitees. Das Sensibilisierungsange-
bot erreichte bereits 87% der Dörfer und damit rund 65% 
der kirgisischen Bevölkerung. Die Freiwilligen arbeiten part-
nerschaftlich mit den Gesundheitsfachleuten zusammen. 
Das Modell «Community Action for Health» wird nun voll-
ständig in das öffentliche Gesundheitswesen integriert, um 
die Nachhaltigkeit sicherzustellen. 

Grosse Seen: Stärkung dezentralisierter 
Gesundheitssysteme
In Ruanda, Burundi und im Osten der Demokratischen Repu-
blik Kongo trägt die DEZA auf Distriktebene zur Stärkung der 
Gesundheitseinrichtungen und -behörden bei. Dies ermög-
licht eine bessere Verwaltung der knappen Ressourcen und 
eine effizientere Leistungserbringung. Die verbesserte Versor-
gung motiviert die Bevölkerung, die Gesundheitseinrichtun-
gen aufzusuchen: Im Jahr 2014 konsultierten fast drei Vier-
tel der im Tätigkeitsgebiet der DEZA wohnenden Menschen 
mindestens einmal eine medizinische Fachperson, während es 
2011 erst die Hälfte war. 
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Zahlen und Fakten

Global wurden seit 2000 im öffentlichen Ge-
sundheitswesen bedeutende Fortschritte erzielt. 
Die Schweiz hat dazu einen wichtigen Beitrag 
geleistet.

-49% Rückgang der Kindersterblich-
keit zwischen 1990 und 2013 

 
Die Sterblichkeitsrate von Kindern unter fünf 
Jahren hat sich weltweit von rund 90 auf 46 
Todesfälle pro 1000 Lebendgeburten reduziert. 
Seit 1990 konnten fast 100 Millionen Kinder 
unter fünf Jahren gerettet werden. Durchfaller-
krankungen gehören zu den häufigsten Todes-
ursachen. Deshalb ist der Zugang zu sauberem 
Trinkwasser zentral. Dank der Unterstützung der 
DEZA haben etwa in Zentralasien, der Ukraine 
und in Moldau 103‘000 Personen bis Ende 2013 
Zugang zu sauberem Trinkwasser erhalten.

 
450 Millionen Anzahl der mit 
Insektiziden behandelten Moskitonetze, die 
zwischen 2002 und 2014 verteilt wurden

Dank Intensivierung der Präventionsmassnah-
men (zum Beispiel die Verteilung von Moskito-
netzen) sowie einem verbesserten Zugang zu 

effizienten Diagnosen und Behandlungen wur-
den wesentliche Fortschritte erreicht. Im Zeit-
raum 2000–2013 wurden schätzungsweise 4,3 
Millionen malariabedingte Todesfälle verhindert, 
92% davon betrafen Kinder unter fünf Jahren in  
Subsahara-Afrika. In Tansania unterstützt die 
DEZA die nationalen und regionalen Gesund-
heitsbehörden seit 1995 bei der landesweiten 
Bekämpfung der Malaria.

6,6 Millionen Anzahl Leben, 
die zwischen 1995 und 2013 dank 
antiretroviraler Therapien für HIV-
infizierte Menschen gerettet wurden 

Viele Länder mit starker Verbreitung von Aids 
verzeichnen einen deutlichen Rückgang der 
Aids-bedingten Todesfälle. 2013 starben welt-
weit rund 1,5 Millionen Menschen an Aids – ein 
Rückgang um 35% gegenüber 2005. Besondere 
Anstrengungen sind weiterhin für Kinder erfor-
derlich. In Malawi und Sambia hat die DEZA mit 
den Gesundheitsministerien zusammengearbei-
tet, um spezifische Gesundheitsdienste für junge 
Menschen im Bereich sexuelle und reproduktive 
Gesundheit anzubieten, darunter HIV-Tests, Be-
ratung und Zugang zu Verhütungsmitteln.
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«In Simbabwe sind rund 15% der 15- bis 49-Jährigen 
HIV-positiv. Die Newlands Clinic in Harare gab 
mir neue Hoffnung, indem sie mir die benötigte 
antiretrovirale Therapie ermöglichte. Heute gebe ich 
anderen HIV-Infizierten die Unterstützung weiter,  
die ich selber erfahren durfte.»  
Jacob M., ehrenamtlicher Berater
 
Simbabwe Die DEZA unterstützt seit 2004 den Pionieransatz der Newlands 
Clinic bei der Behandlung von HIV-positiven Patienten und Aids-Kranken.

«Mit der Erhöhung ihres Beitrags an den Globalen 
Fonds sendet die Schweiz ein klares Signal, dass wir bei 
der Beschaffung finanzieller Mittel für die Bekämpfung 
von HIV, Tuberkulose und Malaria weiterhin auf 
Unterstützung zählen können.»  
Mark Dybul, Geschäftsführer Globaler Fonds
 
Globaler Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria 
Die Schweiz unterstützt die Tätigkeit des Globalen Fonds mit einem jährlichen 
Beitrag von 20 Millionen CHF.

«Nach den Erfahrungen bei der Geburt meines ersten 
Kindes hatte ich mir geschworen, kein weiteres Kind 
zu bekommen. Doch innerhalb weniger Jahre hat sich 
durch die Modernisierungen im Gesundheitssektor viel 
getan: Die Krankenhauszimmer sind angenehm und das 
Personal professionell und fürsorglich.»  
Yulia V., zweifache Mutter
 
Ukraine Die DEZA unterstützt die Behörden seit 2008 beim Aufbau eines 
moderneren, professionelleren Gesundheitswesens.

 © Globaler Fonds

 © DEZA

 © SACI


